




Ein Tag im Krieg: 6. November 1916
8:00 Uhr – der Hauptmann verlangt, dass bis 12.00 Uhr Zigaretten 
vorgebracht werden sollen (mit Tabakrauchen wurde der 
Verwesungs- und Leichengeruch erträglicher). Es werden alle 
Stellen angefragt – nichts zu bekommen – 
4:00 Uhr mittags treffen Zigaretten ein. Herr Hauptmann 
telefoniert “die Zigaretten sind schleunigst vorzubringen!“
7:00 Uhr kommt Niesewitz – Beim Vorbringen kam er in einen 
heftiges Artilleriefeuer. Er versuchte 7mal, die Kanalbrücke zu 
passieren. Beim siebten Mal riss ihn der Luftdruck einer Granate 
zu Boden, so dass er zum Sanitätsunterstand gebracht werden 
musste. Wegen 50 Zigaretten ein Menschenleben riskieren, der 
dazu noch Vater von 5 Kindern ist! ….
(U. Bertholt Moser, Die badischen 112er – Kriegsdokumente 
1914/18 – Denkmal und Ehrenstätte in  Donaueschingen) 









Zur Einweihung sprachen Bürgermeister Lamparter und der Rektor 
der Lauffener Volksschule (heute Herzog-Ulrich-Grundschule). 
Während Lamparter in schlichtem Ton die Gefallenen würdigte, 
war die Rede von Renz von nationalistischem Pathos geprägt, wie 
folgende Ausschnitte dokumentieren:

“Deutsche Männer und Frauen, …[Wir wollen]..unsere Vollendeten 
glücklich preisen darüber, daß es ihnen beschieden war, so frühe 
schon des Lebens höchstes Ziel zu erreichen, im Dienst der Liebe 
als Opfer für ihr Volk sich hinzugeben [...] Das Kreuz kündet es 
laut von der Spitze des Denkmals, daß die teuren Gefallenen in 
diesem Zeichen gesiegt haben, [...] darum sei das Gelöbnis dieser 
Stunde, das wir im Hinblick auf die Verletzungen unserer 
Reichsgrenzen, die Vergewal-tigung unserer Volksgenossen und 
den Ansturm auf die Einheit und Selbständig-keit unseres Staates 
seitens eines übermütigen und rachsüchtigen Feindes im Angesicht 
unserer Toten ablegen, der ausgesprochene Wille zu einem 
geeinigten und freien deutschen Volk und Vaterland.”
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